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        "Alle Bücher dieser Reihe haben mich bei jedem Umblättern der Seite den Atem anhalten lassen. Fünf Sterne!"

      

        

      
        Fans der Netflix-Serien Virgin River und Sweet Magnolias werden diese Kleinstadt-Romanze zum Wohlfühlen lieben!

      

      

      

      Diana Terrys Leben wurde durch eine bittere Scheidung auf den Kopf gestellt. Als ihre schöne, exzentrische Großmutter stirbt, ist sie am Boden zerstört. Mit nichts als einem ramponierten Koffer und ihrem Hund Charlie lässt sie ihr altes Leben hinter sich, um ihre Familie zu trösten und eine neue Art von Normalität zu finden.

      

      Ethan Preston ist ein ehemaliger Navy SEAL arbeitet als Berater in der medizinischen Klinik in Sapphire Bay. Für ihn ist das Beste am Leben in der kleinen Stadt in Montana die Art und Weise, wie die Gemeinschaft die Menschen umarmt, die dort Zuflucht, Mitgefühl und Unterstützung suchen.

      

      Die Begegnung mit Diana hat Ethans Leben verändert. Ihre Freundlichkeit und ruhige Stärke machen es ihm leichter, das zu ertragen, was er während seiner Militärkarriere gesehen und erlebt hat. Schon bald beginnt er, eine bessere Zukunft für sie beide zu sehen.

      

      Als ein Familienerbstück aus dem Lakeside Inn verschwindet, wird eine Reihe von Ereignissen in Gang gesetzt, die die wachsende Beziehung von Diana und Ethan auf die Probe stellen. Kann Diana Ethan vertrauen oder werden ihre vergangenen Erfahrungen das überschatten, was in ihrem Herzen ist?

      

      EIN SOMMER IN SAPPHIRE BAY ist das zweite Buch einer neuen Serie, die die Terry-Schwestern bei ihrer Rückkehr in eine Gemeinschaft mit großen Herzen und einem warmen Lächeln begleitet. Romantik, Abenteuer und Intrigen warten in Sapphire Bay auf Sie!

      

      Wenn Sie wissen möchten, wann mein nächstes Buch erscheint, besuchen Sie bitte leeannamorgan.com und melden Sie sich für meinen Newsletter an. Viel Spaß beim Lesen!
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      Diana spähte durch die Vorhänge im Haus ihrer Großmutter und seufzte. Mindestens achtzig Leute warteten im Vorgarten, bereit, die Eröffnung des neuesten Bed and Breakfast in Sapphire Bay zu feiern.

      In den letzten Monaten hatten Diana und ihre drei Schwestern das Haus ihrer Großeltern umgebaut und in das Lakeside Inn verwandelt. Am Ufer des Flathead Lake gelegen und umgeben von einer der schönsten Landschaften Montanas, war es das perfekte Ziel für alle, die einen stressfreien Urlaub verbringen wollten.

      "Du kannst nicht ewig da stehen," sagte ihre jüngere Schwester Katie zu ihr. "Barbara hat uns strikte Anweisungen gegeben, uns unter die Leute zu mischen."

      "Ich kann nicht gut mit Menschenmengen umgehen."

      Katie rückte die Kissen auf dem Sofa zurecht. "Tu einfach so, als ob alle mit uns verwandt wären. Das ist nicht schwer - wir kennen die meisten Leute draußen sowieso."

      Für Katie war es einfach. Sie war nach Los Angeles gezogen, kaum dass sie die Highschool beendet hatte. Der Umgang mit großen Gruppen von Menschen war für sie alltäglich, aber nicht für Diana.

      "Oh, um Himmels willen," schnaufte Katie. "Komm mit mir."

      Sie ergriff Dianas Hand und zog sie in Richtung Küche. "Wir gehen hinten herum und schleichen uns hinter den anderen rein."

      "Hast du Charlie gesehen, als du draußen warst?" Dianas liebenswerter, aber leicht verrückter Golden Labrador hatte sie verlassen, als die ersten Gäste kamen.

      "Als ich ihn das letzte Mal sah, aß er ein Sandwich, das Jack ihm gegeben hatte."

      Er war nicht nur ein hüpfender, knuddeliger Hund, sondern auch ein Liebhaber von allem, was nach Essen aussah. "Ich sollte ihn lieber finden, bevor er mehr als ein Sandwich isst." Sie entspannte sich ein wenig, als sie an Charlie dachte, aber ihre Nervosität verschwand dadurch nicht völlig.

      Auf dem Weg durch die Küche lächelte Diana ihre Mutter und ihren Vater an.

      "Gott sei Dank hat Katie dich gefunden," sagte Mabel, als sie ein Blech mit Keksen aus dem Ofen nahm. "Ich dachte schon, du hättest dich verlaufen. Hat jemand Penny gesehen?"

      Katie runzelte die Stirn. "Sie war auf dem Dachboden, als ich sie zuletzt gesehen habe. Ich dachte, sie wäre jetzt draußen."

      Allan, ihr Vater, nahm einen Keks vom Backblech. "Sie könnte eine Weile dort sein. Wyatt ist mit ihr auf dem Dachboden."

      Mabel blieb der Mund offenstehen. "Wann ist er aus Berlin zurückgekommen?"

      "Vor etwa einer Stunde." Allan pustete auf den Keks. "Der ist heiß."

      Seine Frau schlug ihm mit einem Geschirrtuch auf den Arm. "Das hat man davon, wenn man sich selbst bedient. Ich muss mal zu Wyatt gehen und ihn fragen, wie lange er bleibt."

      Allan drehte sie in Richtung der Hintertür. "Nein, das wirst du nicht. Penny und Wyatt haben etwas zu besprechen, und wir müssen nach draußen gehen."

      "Aber..."

      "Was immer du zu sagen hast, kann warten. Komm jetzt. Es gibt eine Menge Leute, die dich über das Lakeside Inn ausfragen wollen."

      Diana war dankbar, dass ihr Vater hier war. Ihre Mutter hatte ein großzügiges Herz und liebte jede ihrer Töchter innig. Aber sie wollte auch genau wissen, was in deren Leben vor sich ging.

      Als ihre Eltern den Raum halb durchquert hatten, klopfte Katie ihr auf die Schulter. "Du scheinst nicht überrascht zu sein, dass Wyatt hier ist," flüsterte sie. "Wusstest du, dass er nach Sapphire Bay zurückkommen würde?"

      "Er hat mich letzte Woche angerufen. Er wollte sich vergewissern, dass wir die Eröffnung des Bed and Breakfast heute noch durchführen."

      "Und du hast nichts gesagt?"

      "Er hat mich gebeten, es nicht zu tun." Diana sah sich in der Küche um. Bis auf das Blech mit den Keksen war alles sauber und aufgeräumt. "Ich kann es kaum erwarten, unsere ersten Gäste zu begrüßen."

      "Sie werden schon bald hier sein. In der Zwischenzeit warten viele aufgeregte Leute darauf, dass wir das Lakeside Inn offiziell eröffnen. Lasst uns gehen."

      Da sie keine andere Wahl hatte, straffte Diana ihre Schultern und folgte Katie.

      Heute ging es um Neuanfänge, neue Möglichkeiten und ein glückliches Leben.
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        * * *

      

      Ethan blickte auf die Menschenmenge, die vor dem Lakeside Inn wartete. Mabel hatte alle über die Umbauarbeiten im Inneren auf dem Laufenden gehalten, aber die größte Aufregung hatte die Entdeckung eines Briefes ausgelöst, der von Abraham Lincoln stammen könnte.

      Er konnte immer noch nicht glauben, dass eine Kommode, die im alten Dampfschiffmuseum aufbewahrt wurde, einen solchen Schatz enthielt. Niemand, auch nicht die Familie Terry, der die Kommode gehörte, wusste, wie der Brief dorthin gelangt war. Aber mit Hilfe des Smithsonian-Instituts taten sie alles in ihrer Macht Stehende, um herauszufinden, ob er echt war.

      "Ich hätte nicht gedacht, dass du heute hier sein würdest."

      Ethan schaute über seine Schulter zu Theo, seinem Freund und Besitzer des einzigen Radiosenders in Sapphire Bay. "Nachdem ich Mabels Facebook-Posts gelesen hatte, musste ich es mit eigenen Augen sehen. Bist du hier, um ein Interview über den Brief oder die Eröffnung des Inns zu geben?"

      "Ich wünschte, ich würde jemanden wegen des Briefes befragen. Ich habe versucht, mit Mabel zu sprechen, aber sie ist zu beschäftigt, um mich zu empfangen. Ich hoffe, dass ich eine ihrer Töchter befragen kann. Weißt du, wo sie sind?"

      Ethan blickte über den Vorgarten und zeigte nach links. "Da ist Mabel. Ich habe nur zwei ihrer Töchter kennengelernt, und Penny und Barbara habe ich nirgendwo gesehen."

      "Katie und Diana, ihre anderen Töchter, gehen an der Seite des Hauses auf Mabel zu. Katie hat rote Haare und Diana trägt einen hellblauen Schal."

      Ethan ließ seinen Blick schweifen. Katies schulterlanges rotes Haar war gut zu sehen, aber es war ihre Schwester, die ihm den Atem raubte. Dianas lockiges, blondes Haar fing die Sonne ein und umgab ihr Gesicht mit einem Heiligenschein. Selbst aus dieser Entfernung war sie umwerfend. Aber im Gegensatz zu Katie sah sie besorgt aus, als sich eine Gruppe von Menschen auf sie zubewegte.

      Theo runzelte die Stirn. "Ich spreche besser mit ihnen, bevor sie von anderen Leuten überfallen werden. Vergiss nicht, mich anzurufen. Du warst schon eine Weile nicht mehr bei mir zum Abendessen."

      "Ich rufe dich morgen an." Ethan beobachtete, wie Diana sich eine verirrte Haarsträhne aus dem Gesicht strich und ihre Eltern ansah. Ein Blick, den man nur als Panik bezeichnen konnte, ging über ihr Gesicht.

      Anstatt hier zu stehen und zuzusehen, wie sie sich von Sekunde zu Sekunde unwohler fühlte, beschloss er, etwas dagegen zu tun.

      "Theo! Warte!"

      Sein Freund drehte sich um. "Was habe ich vergessen?"

      "Nichts. Ich komme mit dir mit."

      "Klingt gut. Wenn jemand erwähnt, dass er interviewt werden soll, sage ihm, dass das eine tolle Idee ist."

      Ethan blickte über den Hof. Die Zahl der Menschen, die Diana und Katie umgaben, war gewachsen. "Wir sollten uns besser beeilen. Du bist nicht der Einzige, der mit ihnen reden will."

      Theo murmelte etwas vor sich hin und ging schneller.

      Das passte zu Ethan. Er war noch nie der Ritter in glänzender Rüstung gewesen, aber er wusste, wie es sich anfühlte, wenn die Welt um einen herum immer enger wurde. Und im Moment sah Diana so aus, als könnte sie eine Ausrede gebrauchen, um von allen wegzukommen.
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        * * *

      

      Diana stand einen halben Schritt hinter Katie, als weitere Gäste auf sie zukamen.

      "Lächle einfach und überlass mir das Reden," flüsterte Katie. "Du schaffst das schon."

      Diana hoffte es. Es wäre nicht so schwierig gewesen, wenn sie öfter in Sapphire Bay gewesen wäre. Aber als sie verheiratet war, hatte sie die meiste Zeit in Cincinnati verbracht. Rückblickend war es offensichtlich, dass ihr Mann umso mehr Kontrolle über ihr Leben hatte, je weiter sie von ihrer Familie entfernt war. Aber sie war jung und verliebt, und sie glaubte, dass die Sonne, der Mond und die Sterne aus Dereks Augen strahlten.

      Katie winkte jemandem zu, den sie erkannte. Der große, blonde Mann lächelte und kam auf sie zu. "Das ist Theo," erklärte ihre Schwester. "Er hat vor sechs Monaten einen Radiosender in Sapphire Bay eröffnet. Letzte Woche hat er Mom angerufen und gefragt, ob er sie zu dem Brief interviewen kann, den wir gefunden haben."

      Diana konnte sich nicht erinnern, dass ihre Mutter ihnen von einem Radiointerview erzählt hatte, also nahm sie an, dass es nicht stattgefunden hatte. Nicht, dass es sie überraschte. Sie waren alle damit beschäftigt gewesen, die Renovierung des Hauses ihrer Großmutter abzuschließen.

      Dianas Blick wanderte zu dem Mann neben Theo. Wenn er beim Radiosender arbeitete, war er das komplette Gegenteil eines Reporters, den sie je getroffen hatte. Er war groß, dunkelhaarig und kräftig. Aber es waren seine Augen, die sie verblüfften. Sie erinnerten sie an einen Sommerhimmel, klar und blau mit silbernen Flecken, die im Sonnenlicht funkelten.

      Er lächelte, und einige von Dianas Sorgen verschwanden.

      "Hi, Theo," sagte Katie mit ihrer üblichen fröhlichen Stimme. "Ich habe mich schon gefragt, ob du hier sein würdest."

      "Ich konnte die Eröffnungsfeier nicht verpassen. Herzlichen Glückwunsch."

      "Danke. Es hat viel Arbeit gekostet, bis wir so weit gekommen sind, aber wir haben es geschafft. Hast du Mom befragt?"

      "Sie war zu beschäftigt, um mit mir zu sprechen. Kann ich dich zu dem Brief befragen?"

      "Solange du mir einfache Fragen stellst, gehöre ich ganz dir. Kennst du meine Schwester Diana?"

      Theo streckte seine Hand aus. "Ich habe dich schon in der Stadt gesehen, aber wir wurden uns noch nicht offiziell vorgestellt. Ich bin Theo Olson."

      Diana trat vor und schüttelte ihm die Hand. "Freut mich, dich kennenzulernen."

      Theo wandte sich an den Mann neben ihm. "Das ist mein Freund, Ethan. Er ist Betreuer in der medizinischen Klinik der Stadt."

      Das überraschte Diana. Er sah eher aus wie ein Profisportler oder ein Soldat. "Hi, Ethan."

      "Hallo. Sie freuen sich sicher schon darauf, das Lakeside Inn zu eröffnen?"

      Sie nickte und versuchte sich zu entspannen. "Das sind wir. In den letzten Monaten haben wir die meisten Zimmer gestrichen und neu dekoriert. Es wird interessant sein zu hören, was alle von den Veränderungen halten." Mit Ethan zu reden, war nicht allzu schwer gewesen. Es half, dass seine breiten Schultern die meisten Leute aus ihrem Blickfeld verschwinden ließen.

      "Auf den Fotos, die Mabel auf der Facebook-Seite gepostet hat, sieht es so aus, als hättet ihr einen tollen Job gemacht."

      "Es war von Anfang an ein schönes Haus. Wir haben nur noch ein paar Feinheiten hinzugefügt."

      Katie lächelte Ethan an. "Dazu gehört auch, dass wir Wände herausreißen und das halbe Haus neu verkabeln mussten. Sobald wir eröffnet haben, wird sich Diana um unsere Gäste kümmern und alle Aktivitäten koordinieren."

      Theo holte ein Notizbuch aus seiner Gesäßtasche. "Und was wirst du tun, Katie?"

      "Ich bereite das Frühstück für alle vor und mache zusätzliche Mahlzeiten, wenn unsere Gäste im Gasthaus essen wollen. Wir haben fünf Schlafzimmer und eine Flitterwochensuite, die man buchen kann."

      "Darf ich nach dem Brief fragen, den ihr gefunden habt?"

      "Du darfst," sagte Katie. "Aber da gibt es nicht viel zu sagen. Das Smithsonian Institute prüft immer noch, ob Abraham Lincoln es geschrieben hat."

      Barbara eilte auf Diana zu. "Gott sei Dank habe ich dich gefunden. Hat jemand Penny gesehen?"

      Ethan schaute über Barbaras Schulter. "Sie kommt mit Wyatt auf uns zu."

      "Wyatt ist hier? Wie konnte denn das passieren?"

      Mabel gesellte sich zu ihnen und schaute auf ihre Uhr. "Wir können ihn später fragen. Wenn wir das Gasthaus nicht bald öffnen, ist das ganze Essen verdorben."

      Barbara sah auf ihrem Klemmbrett nach, bevor sie sich in der Menge umsah. "Alles, was wir brauchen, ist Pastor John." Und dann blickte sie mit einem erleichterten Seufzer zurück zu ihrer Familie. "John wartet schon auf uns. Sind alle bereit?"

      Diana sah sich besorgt auf dem Hof um. Bevor sie das Inn eröffneten, musste sie unbedingt Charlie finden.

      "Ist alles in Ordnung?" fragte Ethan.

      "Ich kann Charlie, meinen Golden Labrador, nicht sehen."

      Barbara legte ihre Hand um Dianas Arm. "Es wird ihm gut gehen. Wir können später nach ihm suchen."

      "Aber ich muss..."

      "Ist schon gut," sagte Ethan. "Ich werde nach ihm suchen, während Sie zu Ihrer Familie gehen."

      "Sind Sie sicher? Sie sind doch nicht hergekommen, um..."

      "Ich bin mir sicher."

      Sie atmete erleichtert auf und zog dann eine Tüte mit Leckereien aus ihrer Tasche. "Danke. Charlie liebt Futter. Wenn Sie ihm ein paar davon geben, wird er Ihnen überall hin folgen."

      Ihr Herz klopfte, als sie das sanfte Lächeln auf Ethans Gesicht sah. Sie hatte keine Ahnung, warum sie sich zu einem Mann, den sie gerade erst kennengelernt hatte, so hingezogen fühlte. Der Stress des Tages musste ihr das Gehirn vernebeln. "Ich treffe Sie dann auf der Veranda, wenn die Reden zu Ende sind."

      Barbara zerrte an Dianas Arm. "Komm schon. Es ist fast Zeit, anzufangen."

      Diana wollte nicht gehen, ohne Ethan von Charlie zu erzählen. "Mein Hund hat ein rotes Halsband. Wenn er Ihnen nicht folgt, sagen Sie ihm, dass Sie ihn in den..."

      "Mama und Papa warten." Barbara schob sie nach vorne.

      Mit einem entschuldigenden Blick auf Ethan schritt Diana durch die Menge. Sie hoffte nur, dass Charlie nicht noch einen Vogel in den See gejagt hatte. Sonst hätten sie einen stinkenden, nassen Hund zu säubern, während eine Menge Leute durch ihr Haus liefen.
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      Ethan fand Dianas goldenen Labrador unter einem Tisch auf der anderen Seite des Hofes. Er kniete sich auf den Boden, schob das Tischtuch beiseite und tätschelte Charlies Kopf. "Deine Mutter sucht nach dir."

      Ein weiterer Kopf kam hinter dem Tischtuch hervor. "Charlie hat keine Mutter."

      "Was machst du da unter dem Tisch, Jack?"

      Der rothaarige Siebenjährige schickte ein freches Grinsen zu Ethan. "Ich verstecke mich mit Charlie."

      Wenn man sich das Ketchup auf beiden Seiten von Jacks Mund ansah, würde er sagen, dass es um viel mehr ging als um Verstecken. "Weiß dein Vater, dass du hier bist?"

      "Ich habe ihm gesagt, dass ich mir einen Hotdog holen würde. Dann sah ich Charlie und er wollte auch einen."

      Ethan streckte seine Hand aus. "Du solltest besser mit mir kommen. Wir werden Charlie nach Hause bringen und dann deinen Vater suchen."

      Jack kroch unter dem Tisch hervor. "Müssen wir das?"

      "Diana sucht nach Charlie. Du könntest neben ihm gehen, damit er nicht wieder wegläuft."

      Mit großen blauen Augen, die auf seinen Hundekumpel gerichtet waren, schlang Jack seine Arme um den Hals des Labradors. "Wir können keine Hot Dogs mehr essen, Junge. Wir müssen zurück zu dir nach Hause."

      Ethan lächelte, als sie über den Hof liefen. Die Reden waren vor ein paar Minuten zu Ende gegangen und alle saßen herum, aßen das köstlich aussehende Essen und warteten auf eine Führung durch das neue Gästehaus.

      Jack nahm seine Rolle als Hundebetreuer sehr ernst. Er hielt Charlies Halsband in der einen Hand und achtete mit der anderen darauf, dass ihm niemand zu nahekam. Als sie die Veranda erreichten, sah Charlie so aus, als ob er für den Rest des Tages an Jacks Seite geklebt hätte.

      "Glaubst du, Diana ist in ihrem neuen Haus?" fragte Jack.

      "Ich bin mir nicht sicher. Sie sagte, sie würde mich hier draußen treffen." Ethan ging mit Jack an den Rand der breiten Eingangstreppe und setzte sich. "Wir können hier auf sie warten. Wie geht es deinem Vater?"

      "Ihm geht es gut. Hast du sein neues Bein gesehen?"

      "Es sieht toll aus."

      "Und es ist wirklich bequem. Er benutzt seinen Rollstuhl fast nie."

      Ethan erwiderte Jacks begeistertes Lächeln. Es erstaunte ihn immer wieder, wie unverwüstlich der menschliche Geist sein konnte. Obwohl Jacks Vater mit dem physischen und emotionalen Trauma der Ereignisse in Afghanistan lebte, suchte Jack immer nach dem Positiven in einer Situation.

      "Sie haben ihn gefunden!"

      Ethan lächelte Diana an. "Er hat mit Jack Hot Dogs gegessen."

      Diana setzte sich neben Charlie und umarmte ihn. "Er liebt alles Mögliche, aber am liebsten isst er Hot Dogs." Sie lächelte, als sie Jacks Gesicht sah. "Es sieht so aus, als hätten sie dir auch geschmeckt."

      "Ich hatte drei," sagte Jack stolz. "Und sie waren köstlich. Ethan sagte, du suchst Charlie."

      "Das tat ich. Danke, dass du dich um ihn gekümmert hast."

      "Das ist okay. Ich muss jetzt meinen Vater finden."

      Ethan zog sich auf die Beine. "Ich werde mit dir gehen. Es sind noch viele Leute hier."

      "Ich komme schon zurecht."

      "Das wirst du wahrscheinlich, aber ich fühle mich besser, wenn wir deinen Vater gemeinsam finden." Ethan sah Diana an und lächelte. "Es war schön, Sie kennenzulernen. Viel Glück mit dem Bed and Breakfast."

      "Danke. Wenn Sie mal vorbeikommen, sind Sie herzlich eingeladen, mit uns einen Kaffee zu trinken."

      "Das werde ich tun." Er wünschte, er könnte länger bei Diana bleiben, aber er konnte Jack nicht allein lassen.

      "Komm schon, Ethan," sagte Jack, als er von der untersten Stufe sprang. "Wir müssen los."

      Er schickte Diana noch ein Lächeln, bevor er Hand in Hand mit Jack über den Hof ging.

      "Da ist Papa," sagte Jack. "Er redet mit Mr. Terry."

      Die ängstlichen Blicke, die Richard in Richtung See warf, ließen darauf schließen, dass er sich um etwas Sorgen machte. Es brauchte nicht viel, um zu erkennen, dass er sich Sorgen um seinen Sohn machen könnte.

      Als er Jack sah, schickte Richard Ethan ein erleichtertes Lächeln.

      "Geh zu deinem Vater."

      Jack musste sich das nicht zweimal sagen lassen. Er rannte über den Hof und umarmte seinen Vater.

      Als Ethan bei ihnen ankam, erzählte Jack seinem Vater vom Hotdog-Essen mit Charlie.

      Richard schüttelte Ethans Hand. "Danke, dass du meinen Sohn zurückgebracht hast. Das letzte Mal, als ich ihn gesehen habe, hat er sich mit einigen Kindern aus dem Tiny-Hausdorf unterhalten und ist dann verschwunden."

      "Weil ich Charlie gesehen habe." Jack sah drei Jungen an, die auf einer Hüpfburg spielten. "Kann ich mit Darren, Josh und Stevie spielen?"

      "Nur wenn du versprichst, dass du sofort zurückkommst, wenn du fertig bist."

      "Ich verspreche es," sagte Jack, während er zu seinen Freunden eilte.

      Richard sah den Jungen beim Spielen in der Sonne zu. "Es kommt mir vor, als lebten wir schon viel länger in Sapphire Bay als wir es tun."

      Ethan lächelte. "Für mich ist es dasselbe. Ich hätte nie gedacht, dass ich in einer Kleinstadt leben würde, aber hier bin ich."

      "Fragst du dich manchmal, wie dein Leben aussehen würde, wenn du nicht hierhergezogen wärst?"

      "Ich würde vierzehn Stunden am Tag arbeiten und mir Sorgen um einen Burnout machen." Er blickte auf das glitzernde Wasser des Flathead Lake und lauschte den Geräuschen der spielenden Kinder im Garten. "Das ist es, was zählt. Ich verdiene nur halb so viel wie in Chicago, aber ich bin zehnmal glücklicher."

      Richards ernste blaue Augen verließen seinen Sohn nicht. "Vor drei Jahren hätte ich nicht gedacht, dass ich meinen fünfunddreißigsten Geburtstag erlebe."

      "Wegen dem, was in Afghanistan passiert ist?"

      "Ich hatte meinen besten Freund verloren, mein Bein war zerfetzt, und Jack war mir fremd. Ich hatte nichts, wofür es sich zu leben lohnte."

      Ethan hörte den Schmerz in Richards Stimme. "Wie fühlst du dich jetzt?"

      "Besser."

      Wenn es ein Wort gab, das das Leben der Menschen verändern konnte, dann war es dieses. Für die Menschen, die er beriet, war jeder Tag ein Kampf. Die Momente, in denen man einen Hoffnungsschimmer sehen konnte, waren alles wert.

      Wie Richard hatte auch Ethan mit seinen eigenen Problemen zu kämpfen. Aber dank einer blondhaarigen Frau mit grünen Augen war auch sein Tag besser.
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        * * *

      

      Diana trug ein Tablett mit sauberen Gläsern nach draußen und stellte sie auf einen Tisch. Bisher war der Nachmittag besser verlaufen, als sie erwartet hatte. Die Führungen durch das Haus waren gut besucht, und jeder hatte sich darüber geäußert, wie wunderschön die Renovierungsarbeiten aussahen.

      Als sie über den Hof sah, entdeckte sie Barbara, die sich mit ihrem Onkel unterhielt. Katie war auf der Veranda und unterhielt sich mit einer anderen Gruppe von Freunden, bevor sie das Haus besichtigten, und Penny, ihre älteste Schwester, half Wyatt lachend beim Grillen.

      Ein tiefes Gefühl des Friedens überkam sie und erfüllte sie mit Hoffnung. Nach Hause zu kommen war die beste Entscheidung, die sie seit langem getroffen hatte.

      Als sie sich umdrehte, um zurück in die Küche zu gehen, blieb sie stehen. Ein Mann stand in der Nähe des Sees und starrte sie von der anderen Seite des Hofes an. Sie brach in kalten Schweiß aus. Irgendetwas stimmte nicht.

      Sie schaute genauer hin und war überzeugt, dass sie sich einbildete, wer es war.

      Er konnte es nicht sein. Derek war nie in Sapphire Bay. Es war zu klein, zu langsam für das rasante Leben, nach dem er sich immer gesehnt hatte. Aber selbst aus dieser Entfernung spürte sie das Gewicht seines Blicks, seinen Groll darüber, dass sie eine Ehe beendet hatte, die sie fast zerstört hatte.

      Ihr Herz pochte. Was sollte sie nur tun? Das Letzte, was sie wollte, war die Aufmerksamkeit auf ihren Ex-Mann zu lenken. Ihre Familie war wütend über die Art, wie er sie behandelt hatte. Wenn sie wüssten, dass er hier war, würde das die Eröffnung des Gästehauses ruinieren.

      Verstecken kam nicht in Frage. Er wusste, wo sie war, mit wem sie zusammen war, und wie leicht es sein würde, alles zu zerstören, was sie für selbstverständlich gehalten hatte.

      Da sie keine andere Wahl hatte, ging sie auf ihn zu. Jeder Schritt riss sie in der Zeit zurück und erinnerte sie an jeden verletzenden Moment, der zum Ende ihrer Ehe geführt hatte.

      Derek hatte sich nicht verändert. Er war immer noch derselbe gutaussehende Mann, der sie umgehauen und sie in dem Glauben gelassen hatte, sie sei der glücklichste Mensch der Welt. Doch hinter seinen klaren blauen Augen und dem braunen Haar verbarg sich ein Mensch, der ebenso kalt und distanziert wie charmant war.

      "Was tust du hier, Derek?"

      "Hättest du meine E-Mails beantwortet, wäre es offensichtlich."

      Bei ihm war nie etwas offensichtlich. "Mein Anwalt hat dir gesagt, dass du mich nicht kontaktieren sollst. Ich habe dir nichts zu sagen."

      "Stephanie und ich haben uns getrennt."

      Das überraschte Diana nicht. Als Derek ihr von seinen Affären erzählte, hatten ihre Schwestern die Social-Media-Accounts seiner letzten Freundin gestalkt. Sie waren zu dem Schluss gekommen, dass Stephanie teuren Schmuck und viel ältere Männer mochte. Barbara war besonders bissig. Sie hatte ihnen gesagt, dass Stephanie verschwinden würde, sobald Dereks Geld aufgebraucht sei.

      "Ich bin mir nicht sicher, was die Beziehung zu deiner Freundin mit mir zu tun hat."

      "Stephanie hat mein ganzes Geld mitgenommen, bevor sie ging. Ich habe eine große Hypothek aufgenommen, als ich mein Unternehmen gründete, und ich habe nichts, um den Kredit zurückzuzahlen. Ich hatte gehofft, dass du mir etwas Geld leihen könntest, da du das Haus deiner Großmutter geerbt hast."

      Dianas Mund blieb offenstehen. Sie konnte nicht glauben, was er gerade gesagt hatte. "Ich habe meine gesamten Ersparnisse für die Renovierung des Gästehauses ausgegeben. Und selbst wenn ich etwas Geld hätte, würde ich es dir nicht leihen."

      "Das ist nicht fair. Wir haben eine Menge Zeit miteinander verbracht."

      "Du bist mit einer anderen Frau durchgebrannt! Das zählt viel mehr als die Zeit, die wir zusammen verbracht haben."

      "Ich dachte, du hättest mir inzwischen verziehen."

      "Du hast falsch gedacht." Diana konnte die Bitterkeit in ihrer Stimme nicht unterdrücken. Er hatte nicht nur ihre Illusionen darüber zerstört, was es bedeutete, jemanden zu lieben, er hatte auch ihr Selbstvertrauen zerstört. Und jetzt erwartete er ihre Vergebung? Er war verrückt, wenn er glaubte, sie würde ihm jemals verzeihen.

      Derek seufzte. "Es tut mir leid. Ich wäre nicht hergeflogen, wenn ich andere Möglichkeiten gehabt hätte."

      "Ich bin keine Option. Du kannst nicht nach Montana kommen und mich sehen. I-"

      "Entschuldigen Sie die Störung." Ethan stellte sich neben sie.

      Sie war so dankbar, ihn zu sehen, dass sie ihn hätte umarmen können. "Ist schon gut. Derek wollte sowieso gerade gehen."

      Ethan warf einen Blick auf Derek, bevor er seine Aufmerksamkeit auf sie richtete. "Ihre Mutter hat mich gebeten, Sie zu suchen. Sie braucht Sie in der Küche."

      Das war ein guter Grund, um zu gehen. Sie drehte sich wieder zu Derek um und fühlte sich mit Ethan an ihrer Seite sicherer. "Ich muss gehen. Kontaktiere mich nicht mehr. Ich kann dir nicht helfen." Und mit nicht ganz festen Beinen ging sie von ihrem Ex-Mann weg.

      Als sie weit genug weg waren, warf sie einen Blick über ihre Schulter.

      "Er ist weg," sagte Ethan leise. "Geht es dir gut?"

      "Mir geht es besser als noch vor ein paar Minuten. Ich danke dir. Braucht Mama mich wirklich?"

      Ethan schüttelte den Kopf. "Es schien dir unangenehm zu sein, mit ihm zu reden. Als ich einige eurer Gespräche hörte, dachte ich, dass du vielleicht einen Menschen brauchst, der dich da rausholt."

      "Ich bin froh, dass du mir zu Hilfe gekommen bist. Das war mein Ex-Mann. Ich habe ihn nicht mehr gesehen, seit unsere Scheidung abgeschlossen ist."

      "Das muss schwierig gewesen sein."

      Diana nickte. Es überraschte sie, wie aufgewühlt sie war. Nach all der Zeit hatte sie gedacht, dass sie es verkraften würde, ihn zu sehen, aber sie fühlte sich immer noch unwohl im Magen. Sein Verrat an allem, was ihr wichtig war, hatte sie roh und verletzlich und viel zu zerbrechlich gemacht.

      Als sie sich dem Gästehaus näherten, sah sie Ethan an. "Kann ich dich um einen Gefallen bitten?"

      "Sicher."

      "Sag meiner Familie nicht, dass du Derek gesehen hast. Sie waren genauso verärgert wie ich, als wir uns scheiden ließen. Ich will ihnen nicht den Tag verderben."

      Ethan studierte ihr Gesicht, bevor er nickte. "Ich werde es ihnen nicht sagen. Aber wenn du jemanden zum Reden brauchst, ich bin ein guter Zuhörer."

      Die Freundlichkeit in seiner Stimme trieb ihr die Tränen in die Augen. "Ich danke dir. Ich sollte besser Barbara suchen. Sie könnte meine Hilfe brauchen."

      Und bevor sie etwas Dummes tat und in Tränen ausbrach, eilte sie zum Gästehaus hinauf.
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        * * *

      

      Nachdem die letzten ihrer Freunde nach Hause gegangen waren, saß Diana mit ihren Schwestern im Wohnzimmer des Lakeside Inn.

      Katie lehnte sich in ihrem Stuhl zurück und lächelte. "Ich kann nicht glauben, dass wir die Eröffnung ohne größere Katastrophen überstanden haben."

      Ein Bild von Derek tauchte vor Dianas Augen auf. Sie biss sich auf die Unterlippe und hoffte, dass niemand bemerkte, wie still sie war.

      Penny griff nach einer Tasse Kaffee. "Alle schienen sich zu amüsieren - vor allem, wenn die Reden nicht zu lang waren."

      Sie hatte auch die Erleichterung in den Gesichtern der Leute bemerkt. "Die meisten der Leute, die wir eingeladen hatten, freuten sich darauf, die Kommode zu sehen, in der wir den Brief gefunden hatten."

      "Und die erstaunliche Verwandlung des Hauses zu sehen," fügte Katie hinzu. "Keiner hatte bemerkt, wie viel Arbeit wir geleistet haben. Aber wir haben wichtigere Dinge zu besprechen als das Haus." Sie sah Penny eindringlich an. "Wann ist Wyatt angekommen?"

      Die Wangen ihrer Schwester erröteten rosa. "Eine halbe Stunde vor der Öffnung des Gästehauses."

      Barbara kam mit zwei Bechern Kaffee ins Zimmer. "Ich habe Wyatt bereits befragt. Er erholt sich noch."

      Der fragliche Mann folgte ihrer Schwester ins Zimmer. "Es war gar nicht so schlimm. Aber Barbara sollte für das FBI arbeiten. Sie wäre eine tolle Spezialagentin." Er schob einen Teller mit Selbstgebackenem auf den Tisch und setzte sich neben Penny.

      Katie sah ihre Schwester an. "Heißt das, dass du und Wyatt offiziell ein Paar seid?"

      Penny schaute Wyatt in die Augen und lächelte. "Das sind wir. Da ist noch etwas, das du wissen solltest. Wyatt hat das Haus nebenan gekauft."

      "Das, dass du gemietet hast? Ich wusste nicht, dass es zum Verkauf steht."

      Wyatt zuckte mit den Schultern. "Der Besitzer hatte nicht vor, es zu verkaufen, aber mein Angebot hat ihn umgestimmt."

      "Was ist mit dem Künstlerprogramm in Berlin?" fragte Diana.

      "Ich habe ihnen gesagt, dass ich nicht komme. Die Akademie hat mich gebeten, stattdessen einige kürzere Meisterkurse zu geben."

      Diana war froh, dass alles für Wyatt und Penny gut lief. Wyatt war ein guter Mensch und ein noch netterer Nachbar - vor allem, wenn ihn das Hämmern und Schleifen, das in den letzten Monaten stattgefunden hatte, nicht störte.

      Barbara öffnete ihren Laptop. "Wir haben heute Nachmittag sechs weitere Buchungen erhalten."

      "Das ist unglaublich," sagte Katie. "Ich kann nicht glauben, dass so viele Leute hierbleiben wollen."

      Diana sah sich in dem frisch gestrichenen Wohnzimmer mit den tiefen, bequemen Sofas und dem wunderschönen Teppich um. Hier könnte sie den ganzen Tag sitzen und den Blick auf den Flathead Lake genießen. "Großmutters Haus war schon immer schön. Was wir gemacht haben, macht es noch besser. Wenn ich einen erholsamen Urlaub wollte, würde ich hierherkommen."

      Penny nickte. "Jeder, der sich für Geschichte interessiert, wird hier auch übernachten wollen. Es kommt nicht jeden Tag vor, dass man in einem Haus schläft, das in direkter Verbindung zu Abraham Lincoln steht."

      "Wir hoffen, dass es eine direkte Verbindung gibt," sagte Diana. "Solange wir nichts vom Smithsonian hören, wissen wir es nicht mit Sicherheit."

      Barbara runzelte die Stirn. "Diana hat recht. Wir könnten uns jede Menge Ärger einhandeln, wenn wir das Gästehaus als etwas anderes als eine Übernachtungsmöglichkeit in Sapphire Bay werben."

      Katie stieß einen innigen Seufzer aus. "Ich sollte ein Buch über den Brief schreiben. Vielleicht würde das die Aufmerksamkeit der Verlage erregen."

      Diana nippte an ihrem Kaffee. Es tat gut, mit ihren Schwestern zusammen zu sein und sich mit Dingen zu beschäftigen, die nichts mit dem unerwarteten Besuch von heute Nachmittag zu tun hatten. "Hast du etwas über die Manuskripte gehört, die dein Agent verschickt hat?"

      "Alle finden meine Geschichten interessant, aber sie wollen sie nicht veröffentlichen."

      "Es wird geschehen."

      Katie zuckte mit den Schultern. "Vielleicht. Möchte jemand etwas aus dem Gemischtwarenladen? Ich habe Mom versprochen, dass ich die zusätzlichen Teller und Tischdecken, die wir uns geliehen haben, vorbeibringe."

      Nachdem Wyatt und ihre Schwestern gesagt hatten, dass sie nichts benötigten, nahm Katie ihre Tasche und verließ das Wohnzimmer.

      Diana beugte sich näher zu Barbara. "Glaubst du, sie ist in Ordnung?"

      "Ich bin mir nicht sicher. Sie scheint noch deprimierter zu sein, weil sie nichts von ihrem Agenten gehört hat."

      Das hatte Diana auch gedacht. "Ich frage mich, ob sie darüber nachgedacht hat, die Bücher selbst zu veröffentlichen."

      "Das habe ich gestern auch zu ihr gesagt, aber sie will eine traditionell veröffentlichte Autorin sein."

      "Wenn sie warten muss, bis ihr Agent einen Vertrag hat, wird sie ihre Bücher vielleicht nie in einer Buchhandlung sehen."

      "Das denken alle, außer Katie. Manchmal ist sie zu stur für ihr eigenes Wohl."

      "Apropos störrisch ..." Diana sah ihre anderen Schwestern und Wyatt an. "Der Hochzeitstag von Mom und Dad ist nicht mehr weit entfernt. Ich versuche, sie zu überreden, an einen besonderen Ort zu gehen. Ich habe ihnen gesagt, dass wir im Laden mit ihren Teilzeitkräften arbeiten werden, aber Mom hat Angst, dass etwas schief geht."

      "Bist du sicher, dass sie Sapphire Bay verlassen will?" fragte Barbara. "Vielleicht möchte sie lieber hierbleiben."

      "Sie müssen nicht weit fahren, damit es etwas Besonderes ist. Wann haben sie das letzte Mal den Laden verlassen, um Urlaub zu machen?"

      Penny runzelte die Stirn. "Es ist schon so lange her, dass ich mich nicht mehr erinnern kann."

      "Ganz genau. Kann jeder sie dazu ermutigen, zumindest darüber nachzudenken?"

      Barbara wiegte ihre Tasse Kaffee in den Händen. "Ich denke, das ist eine gute Idee. Ich kenne mich zwar nicht mit Elektrowerkzeugen oder anderen Dingen aus, die sie verkaufen, aber ich würde gerne helfen."

      "Ich auch," fügte Penny hinzu. "Und wenn die Teilzeitkräfte mehr Stunden arbeiten müssen, werden sie sich über das zusätzliche Geld freuen."

      "Vor allem, wenn sie mit den Töchtern der Bosse zusammenarbeiten," sagte Wyatt. "Wenn ihr ein weiteres Paar Hände braucht, könnt ihr auf mich zählen."

      Diana seufzte. "Danke." Die Standuhr im Eingangsbereich schlug, und sie sprang auf. "Ich muss los. Ich habe Pastor John versprochen, dass ich die Essensreste bis halb fünf ins Welcome Center bringe."

      "Brauchst du Hilfe?" fragte Penny.

      "Ich sollte es schaffen. Ich muss nur noch die Kisten mit den Lebensmitteln in meinen Truck laden."

      Barbara stellte ihre Tasse auf den Tisch. "Wir können dir dabei helfen. Vergiss nicht, John nach der Liste der Veranstaltungen zu fragen, die die Kirche durchführt. Ich werde sie auf unsere Website stellen, damit unsere Gäste wissen, was in Sapphire Bay passiert."

      "Ich werde ihn bitten, dir die Informationen zu mailen."

      "Und könntest du die Liste der Freiwilligen überprüfen?" fragte Penny. "Ich glaube, ich soll morgen Abend an der Hauptrezeption sein."

      Diana sah ihre Schwestern an. "Essen, Veranstaltungen und der Zeitplan für die Freiwilligen. Gibt es sonst noch etwas, das ich tun soll, während ich dort bin?"

      Penny runzelte die Stirn. "Es gibt noch etwas, das ich brauche, aber ich kann mich nicht erinnern, was es ist."

      "Schick mir eine SMS, wenn du dich erinnerst." Diana folgte Barbara in die Küche. Je mehr Dinge ihre Schwestern von ihr verlangten, desto weniger Zeit würde sie haben, über den Besuch ihres Ex-Mannes nachzudenken. Nach der Scheidung von Derek dachte sie, sie würde nie wieder etwas von ihm hören. Leider hatte sie sich geirrt.
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